Mich freſſen? Ha⸗ das 


Inte Jahrgang. 


3% Quartal. 


Wochenblatt für das fürſtenthum Oels. 


Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
rentheils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis bes 
trägt für das Vierteljahr nur 78 Sgr., 
einzeln aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Suferate werden ſpäteſtens bis Don: 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der edition dieſes Blattes, 
in Poln. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadthuchdruckeren. Die Inſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. f 
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bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
Fönen von verdienſtlichen Handlungen, 

rfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubilien, atur⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
e von merkwuͤrdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfaͤllen ꝛc., um deren Mitthel⸗ 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Velehrung und Nachricht. 
nn | (Redaction, Schnellpreſſen- Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


Vorzeit. (3weite Folge.) 


36ſte Woche. 
D. 3. Sept. (Schlacht bei Würzburg.) 
1796. 
D. 4. Sept. (Capitulation von Helſingfors.) 
1742. Nun 
D. 5. Sept. (In Petersburg 20 Grad Hitze. Die 
1826. Sonne erſcheint in hochtother Faͤr⸗ 
f bung.) 
O. 6. Sept. (Volksaufſtand in Braunſchtweig.) 
1830. 8 
D. 7. Sept. (Die Ruſſen nehmen Warſchau ein.) 
831. N 
D. 47 — Vermaͤhlung des Herzogs Johannes 
1563. zu Oels. 


Cuvier und der Teufel. 


— — 


teten: ſammelnd ging einmal 
382 — Berg und Thal, 
Auf einmal riecht es ſchwefelig, 
Und grinfend zeigt der Teufel ſich. 
Der Teufel ſprach;: „Gelehrter RR! 
Fall auf die Knie und bet mich an!“ 
Spricht Cuvier: „ Ich bete nur > 
Zum Geift des Aus und der Natur, 
Der Teufel drauf: „Auf's Knie fücroahr — 
Ich freß dich ſonſt mit Haut und Haar!“ 
Doch Cuvier, der war kein Tropf, 
Beſchaut ihn ſich von Fuß zum Kopf, 
Prüft nach det 1955 Fl 755 
5 nd ge ? 
„Was? Hörer und 8 kaun a buche 
Graminivorus (Ktaäͤuterfteſſer) im 
Drauf iſt der Teufel abgeſtünken, 
Und in den Boden gleich verſunken. 


Die Dummen nur der Teufel ſchreckt, 


g eckt. 
Die Klugen läßt er ungen Carl Cramer. 


Blumenſprache von 
Saphir. 


L. 


Lindenblatt. Jott! er (fie) is eenzig. 


Heimliche Liebe. 


— — 


Herr Damon und Frau Galathee, 
Die ſaßen auf dem Kanapee. 

Was machten auf dem Kanapee 
Herr Damon und Frau Galathee? 


Er ſeufzt, ſie auch, in herbem Leld'! 
Im tiefen Schmerz, ſie ſeufzen Beib'! 
Sie fühlten nie noch ſolches Weh, 
Wie jetzo auf dem Kanapee! 


So ſeufzten auf dem Kanapee 
Hert Damon und Frau Galathee, 


Wie ſie noch nie geſeufzet je 
Mitſammen auf dem Kanapee! 


Sie liebt mich nicht! denkt Er bei ſich — 
Und Sie: Er haßt mich ſicherlich! 

Drob ſeufzten auf dem Kanapee 

Herr Damon und Frau Galathee! 


Sie denkt; Sein Herz iſt kalt, wie Schnee — 
und Gr: ein Stein iſt Galathee ! 
Und Beide denken; ch vergeh _ 


R 7 Bor Schmerz noch auf dem Kauaper! 


So ſaßen auf dem Kanapee 

Und aßen Butterbrot zum Thee, 
Und ſtarben dann vor Liebesweh 
Herr Damon und Frau Galathee! 


Neue Eprigramme. 
An Sie. 
1. f nan! 
Du wollteſt mit des Fruͤhlings Antritt kommen, 
Ein Oelblatt auch in Deinem Mund ja brin⸗ 
j gen; 
Doch mocht' Dir's Ne wohl nur ſchwer ge⸗ 
ngen: 


Weil Du noch nie ein Blatt vor's Maul genom⸗ 


men! — 


2. 
Metamorphoſen. 
A. 


Wied der döſe Damon ja zum Friedensengel: 
Werden Klett' und Diſtel — ſchöͤne Liltenſten ⸗ 
9 gel! — 


b. 


Es kann der Wolf ſich wohl in Schafpelz hüllen, 
85 Ohr jedoch verraͤth alsbald den Sünder: 

o kann der Rab? auch heucheln Taubenwillen; 
Verlaͤßt als Rab' gleichwohl die eignen Kinder! — 


C. 
„Die Krähe läßt das Zupfen nicht,“ 
Sagt wahr und gut der Schwabe. — 
So wird zur Taube wahrlich nicht, 
Was jemals war ein Rabe. — 


a — 
Du meinſt ich ſoll Dich holen, 
Und hegſt darob kein'n Zweifel? — 


Ich kann Dich nimmer holen, 
Ich bin ja nicht der Teufel! — — — 
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(Fortſetzung.) 

Ich ſah am anderen Ufer der alten Oder 
auf dem Fußwege, der aus der Stadt führt, Per⸗ 
ſonen kommen, deren maͤnnliche Stimmen ich 
wohl vernehmen, deren Zahl ich aber noch nicht 
berechnen konnte. Die Vorſicht erheiſcht, wo moͤg⸗ 
lich in engen Paſſagen, als Bruͤcken, Hohlwegen 
sc. jedes Zuſammentreffen zu vermeiden, weil, 
wenn dieß in Boͤſem geſchieht, nichts als der Kampf 
übrig bleibt, da der Weg zur ausweichenden Flucht 
verſperrt iſt, ich berechnete ſchnell im Geiſte, ob 
ich meine Schritte maͤßigen und jene Nachtwande⸗ 
ret erſt den Fluß ſollte paſſiren laſſen: oder ob 
ich mit raſchen Schritten über die Brucke gelangen 
könnte, ehe fie dabei ankaͤmen, und fand das Letzte 
moglich. Daher verdoppelte ich meine Schritte, 
die ohnehin nicht gemaͤchlich waren, und langte im 
Augenblicke am Ende der Brücke bei der Zollbude, 
die der Zollner ſchon verlaſſen hatte, an, als auch 
ſie, naͤmlich zwei alte und ein junger Kerl von 
etwa achtzehn Jahren, von der Bude ſeitwaͤrts 
heraufſtiegen. Sie ſtellten ſich in eine Reihe und 
blieben ſtehen. Eine von den Alten redete mich 
an: „Nun das geht ja gar ſehr geſchwind, mein 
„Freund!“ — „Das wird Ihn ſehr wenig ange⸗ 
„hen, mein Freund!“ erwiederte ich, und ſchwenkte 
mich in den Fahrweg hinein, denn den Fußweg 
hatten ſie mir verſperrt. Darauf entgegnete er 
mir heftig: „Ei! Er verfluchter grober Eſel! fo 
„grob wie er iſt ja kein Schweine» Zunge!” Wo 
das hinaus wollte, merkte ich alsbald: ſie wollten 
Haͤndel an mir ſuchen, um mich zu faſſen und 
auszupluͤndern, und wenn ſie bei der Arbeit von 
einer Polizei = Patrouille uͤberraſcht worden wären, 
ſo konnten ſie ſich mit einer graͤßlichen Beleidigung 
entſchuldigen. Beachtend, daß mir von dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft weder Ehre noch Schande erwachſen koͤnne, 
vereitelte ich ihren Plan, indem ich ſtillſchweigend 

raſch weiter ging. Dieß aber verdroß den jungen 
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landerſtübchen. 


Bernſtadt, im Auguſt 1847. i 
In Nro. 34 des Wochenblattes befindet ſich ein mit S. unterzeichneter 
Aufſatz, der die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Sitzungen empfiehlt. ® 

Wenn ich num auch den guten Willen des Vekfaffers anerkenne und gewiß wenig- 
ſtens eben ſo ſehr, wie er, zum Wohle unſerer ganzen Commune die Oeffentlichkeit der 


Sitzungen recht bald eingeführt wünſche, fo möge er mir nicht zürnen, wenn ich ihn auf ei⸗ 


nige Irrthümer aufmerkſam mache. 
Der Verfaſſer ſagt: „Hätte die Städteordnung Geheimniſſe gewollt und Geheim 
haltung für nöthig gefunden, dann hätte fie ausdrückliche Vorſchriften darüber gegeben“, 


3 


nun birte ich aber den §. 113 der Städteordnung durchzuleſen, und Herr S. wird einſehen, 


daß, wenn auch viele Stadtverordneten, ja ganze Collegien Oeffentlichkeit der Seſſionen 
wünfchten, dies bisher 4 5 0 nicht zuläſſig war. 

Wenn der Verfaſſer erklärt, die Stadtverordneten ſeien keine Vorgeſetzten, ſondern 
nur Vertreter der Waͤhler, ſo ſteht dieſe Anſicht mit der Städteordnung im Widerſpruch, da 
Titel VIII. von der Geſchafts - Organifation und dem Verhältniß der Behörden gegen 
einander ſpricht, und ſich daraus ergiebt, daß der Magiſtrat die ausführende, die Stadtver⸗ 
ordneten — natürlich in der Geſammtheit, nicht Einzelne — die beſchließende Behörde iſt. 

Was endlich den eitirten §. 175 der Städteordnung betrifft, fo hat Herr S. dieſen 


S. falſch aufgefaßt, denn es heißt dort allerdings, daß Bürger zugezogen werden ſollen, aber 


zu was? zu den Deputationen und Commiſſionen, nicht zu den Stadiverordneten-Verſamm⸗ 
lungen, und wenn Herr S. nur einigermaßen die Zuſammenſtellung der verſchiedenen Depu⸗ 
tationen in Bernſtadt kennt, jo wird er zugeſtehen müſſen, daß ſich auch hierin die hieſige 
Stadtverordneten-Verſammlung durchaus auf dem Rechtsboden befindet. 

Um nun aber auch einen kleinen Beweis durch die That zu geben, daß ich ein 
Freund der Oeffentlichkeit bin, will ich dieſe Nachweiſung der Irrthümer nicht mit einer 


Chiffre, die zu falſchen Deutungen Anlaß giebt, ſondern mit meinem Namen unterzeichnen. 


von Skoczynski, Stadtverordneter. 


i (Verſpätet.) Oels, im Auguſt 1847. 
Die Ernte iſt größtentheils vorüber und ſo reichlich ausgefallen, als fie ſeit Jahren 
nicht war, daher auch die Getreidepreiſe ſehr geſunken find, nur ſcheinen die Bäcker noch 
viele alte Vorräthe zu haben, denn Brot und Semmeln wollen durchaus nicht verhältniß⸗ 
mäßig größer werden, fo daß über dieſe Sache vielfach geklagt wird und manche herbe 
Rüge in Öffentlichen Blättern zu leſen iſt. So beginnt unter andern ein Verfaſſer in einem 
vielgeleſenen Blatte mit dem Motto: ? s 
O, ich fühl's, du biſt verſchwunden, . 
, Großes Brot aus frühern Stunden! f 3 
und ſchließt mit den Worten: Ja, ſo eine abgenommene, aus dem unfchuldigen Backofen 
hervorkommende Figur macht den ſinnreichen Geber ſtrafbarer als einen Andern ſeine ver⸗ 
meintlichen Petersflecke! Wahrſcheinlich wollen uns aber die Bäcker an die Flüchtigkeit alles 
Irdiſchen erinnern und machen ſich die Aufgabe, alle magnetiſchen Kräfte an ſich zu ziehen, 
um durch die Miniatur⸗Erſcheinungen im Gebiete der Bäckerei den Lehrfatz zu beweiſen, daß 
den Armen das Himmelreich werde! — enen 5 f 
I. 5 Oels, am 24. Auguſt 1847. 
5 Geehrter Herr Redakteur! f a 
Kürzlich iſt mir eine ſogenannte Dreidingsordnung in die Hände gekommen. Sie 
ſcheint aus dem ſechs zehnten Jahrhunderte herzurühren, enthält im Ganzen 54 einzelne 
Artikel und darunter einige Beſtimmungen, die uns im Vergleich zu den gegewärtigen 
T a hoͤchſt lächerlich vorkommen. So iſt namentlich die Wilddieberei, 
o wie das Beſchädigen und Tödten der Bienen mit Leibes- und Lebensſtrafe bedroht. 
In der Anlage theile ich Ihnen einen Auszug in der Vorausſetzung mit, daß 
Manchem Ihrer geehrten Leſer nicht unintereſſant fein wird, dasjenige Strafmaaß ken- 
nen zu lernen, welches für einzelne Vergehen im ſechszehnten Jaht 


dung gebracht worden iſt. — Schlüßlich bemerke ich noch, daß dieſe Dreidingsordnung 


für ein Dorf hieſigen Kreiſes beſtimmt war und bis zum Jahre 1787 ihre Giltigkeit be⸗ 
halten hat. Ihr 
f Alle Gotteslaͤſterungen, ſchelten und fluchen iſt ganz und gar verboten bei Strafe 


Achtungsvoll ergebenſter J. 


ein ſchwer Schock und nach Geſtalt der Sache bei hoher Leibesſtrafe. — 

Es ſoll ſich Jeder ſammt den Seinigen vor ſeinem geordneten Pfarrer geſtellen 
und des Trauens, Taufens, Begräbniß, ordentlichen Gottesdienſtes und der heiligen 
Sakramenten ſich daſelbſt gebrauchen. > Nee f 

Niemand ſoll ſich unterſtehen lutheriſche Prädikanten in ſein Haus einzuführen, 
80 berichten und das Abendmahl von ihnen reichen zu laſſen, bei Verluſt Haab und 

utes. an 
Aus einem jedweden Haufe ſoll auf das wenigſte Sonn und Feiertage Eine 
Perſon dem Gottes dienſt und Predigt beiwohnen bei Strafe 18 Gr. Darauf der Kirchen⸗ 
ſchreiber abſonderlich genaue Achtung haben ſoll und vor ſeine Mühe 6 Gr., die andern 
12 Gr, aber der Kirchen zukommen ſollen. i 5 

Niemand ſoll auch ohne Noth und Erlaubniß des Herrn Pfarrers an Sonn- und 
Feiertagen arbeiten, bei Strafe 30 Gr. weiß der Kirche zu erlegen. 5 

Wer einen Degen ausziehet auf Jemanden, es ſei auf dem Anger, auf der Gal- 


ſen oder im Kretſcham, wie es wolle, im Scherz oder Ernſte, iſt die Strafe Ein ſchwer 


Schock und der Degen verfallen. N 2.23 
So ſich NRäubereien begeben, ſoll ſich ein Jeder mit feinem beiten: Gewehr rüſten 


und die Räuber oder Diebe verfolgen helfen, bei Strafe ein ſchwer Schock. 


Fei Le zur Anwen⸗ 


Bengel um ſo mehr; er kam mir nachgelaufen, 
und ſchrie: „Dich Aas! muß ich mit Kothe wer⸗ 
fen!“ Er bemühte ſich Steine und Sttaßenkoth 
aufzuraffen, aber es waren alle Schleuder-Maffen 
angefroren. Durch dieſe vergebliche Mühe hatte 
ich einen herrlichen Vorſprung gewonnen, ich war 
civiliter trotz der Kälte in Leibrock gekleidet, um 
ungehindert laufen zu koͤnnen. Die beiden alten 
Kerle ſtanden wie Satz» Säulen in ihre Mäntel 
gehuͤllt, auch mein Verfolger hatte einen gebuͤhren⸗ 
den Wegelagerer⸗Mantel, der ihm aber im Laufer⸗ 
Metier das Ziel unerreichbar machte. Als et mit 
dem Wurf verſagte, ſttengte er alle Kräfte an, 
mich einzuholen, aber vergebens, meine leichten 
Süße, und, feine hindernde Kleidung ſtanden im 
Widerſpruch: er mußte vom Wettrennen ablaſſen; 
ſtellte ſich nun hin und verwendete die paar Athem⸗ 
Zuͤge, die ſeine erſchoͤpfte Lunge noch behalten hatte, 
auf unnützes Schimpfen, was mich weder tuͤhtte, 
noch mir ſchadete, und er mußte unter meinem 
Hohn⸗Lachen, das ich ihm keichlich ſpendete, mit 
langer Naſe abziehen. Welt entfernt im Kampfe 
mit den Straßen⸗Raͤubern einen Ruhm zu ſuchen, 
habe ich ihn nur dann ergriffen, wenn er nicht 
zu vermeiden war; konnte mich wie hier die Flucht 
retten: ſo zog ich ſie unbedingt vor, indem, wenn 
ich durch ſie nicht aus der Verlegenheit kommen 
konnte, mir zum Gefecht noch immer Zeit übtig 
blieb, worinn meine Fechtkunſt und meine zuver⸗ 
laͤſſigen Waffen mir ſteis den überwiegenden Aus: 
ſchlag geben mußten. 


Nach einer weiten ununterbrochenen Reiſe von 
neun Tagen kam ich am 26. Auguſt 1820 aus 
dem Neumarkt'ſchen Kreiſe zuruͤck. Der Abend 
war mondhell und ſchön: ich hatte in Mochbern 
meinem Pferde noch etwas Heu vorgelegt und 
Brodt vorgeſchnitten, und als dieß verzehrt war, 
zaͤumte ich auf und der Marſch ging weiter. Es 
war bereits halb zehn Uhr, als ich mich der Lohe⸗ 
Brücke näherte, da ſprang ein kleiner Hund auf 
mein Pferd zu und bellte es an; ich hatte zwar 
eine ziemlich lange Gerte, und verſuchte dem Koͤ⸗ 
ther für feine unberufene Mühe eins auszuwiſchen, 
doch vergeblich; ſeine Behendigkeit entzog ihn mei⸗ 
nen Hieben. Jetzt krochen mit einem Male zwei 
Kerle unter der Brucke hervor, und kamen auf 
mich los. Ich ſteckte ſchnell die Reitgerte in den 
Stiefel, und zog den Saͤbel; wie ſie aber den im 
Mondlicht funkeln ſahen, kehrten fie um und 
wandten ſich der Brucke zu; ich ſprengte ihnen 
zwar nach, konnte ſie aber nicht erreichen; der Hund 
folgte ihnen und wurde von denſelben zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Es war Niemand auf der Straße, 
abſteigen mochte ich vom Pferde nicht, um fie weis 
ter zu verfolgen, und allein hätte ich fie auch wohl 
ſchwer zu Gefangenen gemacht, daher ritt ich nach 
kurzem Entſchluße ruhig weiter, und überließ fie 
ihrem Schickſal; genug, daß fie mir nichts hatten 
anhaben koͤnnen. Nach einiger Zeit erfuhr ich von 
einem Herrn aus meiner Bekanntſchaft, daß er 
etwa eine Stunde vor mir eben an dieſem Abende 
auf derſelben Chauſſee die Lohe Brücke paſſirte, 
und daß ihm an ſeinem Wagen die Plaue aufge⸗ 
ſchnitten wurde, um ihn zu beſtehlen; er war das 
Kunſtſtuͤck aber bald inne geworden, griff nach ſei⸗ 
nem Sabel, ohne den er ſelten reiſete, und ver⸗ 


oil 


804 Unzüchtige Weibsperſonen fol Niemand hauſen noch hofen, bei Strafe 10 ſchwere 
Der Kretſchmer ſoll einem Bauer nicht mehr, denn um 12 Gr., ei A 
und Hausmann aber um 6 Gr. Bier borgen ö bei Ehafe ein ſchwer Schock. 7 
By en zu 7 — sugelafien bis Abends um 9 Uhr; die ferner 
b achttänze aber ſein verbot z „ bei fe ei Vor 
Schoss; Ne Dee Sue — * ru oten ganz und gar, bei Strafe ein ſchwer 
ſchändliche Umdrehen und andere ungebürli i ir - 
Strafe ein fchwer Scheel. gebürliche Sachen im Tanze wird verbo 
—— 2 und Vollſaufen von dem Geſindel iſt verboten, bei Strafe ein 
Das Rockengehen, welches 
Strafe he Schock. 

7 Es ſoll keiner heirathen, er habe ſich 
bei vn nt 7 Suiten. a dn 
Niemand ſoll ſeine Kinder, Mündel oder Freunde ohne Vorwiſſen der Her 
auf ein Handwerk geben, bei Strafe zwei ſchwere Schock. wee 
4 Es ſoll keiner Geld wegleihen, damit er ſtatt der Zinſe Akker, viel oder wenig ge⸗ 

nüßen konne, bei Verluſt der Haupt⸗Summe. f 
Das Geſpinnſte ſoll nirgends denn an der Sonnen oder in dergleichen von den 
Gebäuden abgelegenen Backöfen 14 57 werden, bei Strafe ein ſchwer Schock. 
Bi Bei dem bloßen Lichte fol man nicht laſſen Siede ſchneiden bei Strafe ein ſchwer 
g Keiner ſoll Gefliegel oder Haaſen auffangen, oder mit ſchießen lagen, oder 
Nachtſtricken dem Wilde nachſtellen, ohne Erlaubni bei Verluſt gef bes “x U utes. 
Die verbotenen Waſſer ſoll ein Jeder zufrieden laſſen und darin nicht fiſchen bei 
Strafe zehn ſchwere Schock. n 
Unrechte Wege, Stege, Waſſerfuhren, Raine, Zäune, unrechte Auftritte, Ket- 
e wenn die Bräute abgeführet werden, ſind verboten bei zwei ſchwere Schock 
Strafe. 
Keiner ſoll dem Andern Schaden thun bei —— oder Nacht, es ſei im Holze, Ge⸗ 
treide oder Grasaushüten bei Strafe ein ſchwer Schock. in A 
i Keiner ſoll dem Andern feine Obſtbäume beſchädigen oder ausgraben, auch nicht 
in den Garten Reigen Obſt abſchütteln es ſei jung oder alt, bei Strafe ein ſchwer Schock. 
Keiner ſoll dem Andern durch bloße Praktiquen die Bienen abwendig machen oder 
af daß fie ſterben müſſen oder nicht ſchwärmen können bei Leib- und Lebens ⸗ 
rafe. g f 


ten bei 


zu aller Uleppigkeit angeſehen iſt, wird verboten, bei 


denn zuvor angegeben bei der Obrigkeit; 


Niemand ſoll Taubenſchläge bauen Andern die Tauben damit aufzufangen bei Strafe 


ein ſchwer Schock. 


Auf eine Hube ſollen nicht mehr, als acht Paar Tauben gehalten werden und 
auf eine halbe Hube vier Paar; welcher aber keine Hube zu Felde hat, der ſoll keine hal⸗ 
ten, bei Strafe ſechs Scheffel Haafer. y 

Das Wegelauern, Zettergeſchrei, Diebſtahl und andere leichtfertige Bezüchtigun⸗ 
gen iſt bei Strafe zehn ſchwere Schock oder nach Befund der Sache verboten. 
Von Haare raufen, Maultaſchen, Gläſer -und Kanenwürfen, trockenen Schlä- 


gen und Stößen ift die Strafe ein ſchwer Schock. 5 

8 — 5 N und Wunden oder Stößen iſt die Strafe drei 

ſchwere Schock. s * * f 
Wer den Andern, welcher etwa der Obrigkeit was verbrechlich oder unrichtiges 


angezeiget, einen Verräther wird heißen, fol Zwanzig ſchwere Mark geben ohne einzigen 


laß. n i 5 N 
ch Schlüßlch ſollen, alle Hausväter und Hausmütter wegen Verhütung allerhand 
diebiſcher Leute und N Landbettler gute Achtung haben; in welchem Haufe ein 
ſolcher ertappet wird, ſoll der Wirth des Hauſes um zehn ungerſch. Gulden geſtraft werden. 
Medzibor, den 30, Auguſt 1847. 
Wenn die letzte Nummer Ihres Wochenblattes von hier aus ohne Nachricht blieb, 
fo war zumeiſt das hier am 23. und 24. d. M. abgehaltene Königſchießen die Urſache, 
welches meine Aufmerkſamkeit an dieſen Tagen ganz und gar in Anſpruch genommen at. 
Hört es alſo, ihr Nachbarſtädte, die ihr in kurzer Zeit ſo viel nicht allein über 
Königſchießen, ſondern über noch großartigere Feſte, über Jubilden gelpeoihen und ge⸗ 
ſchrieben habt! Hört!!! auch wir haben eine 9 und alle Jahre ein nagelneues 
Königſchießen. Wer kann dafür, daß die Jubiläen ſo ſelten find, und nur alle 50 oder 
100 Jahre einmal wiederkehren, daß nicht mit jedem Königſchießen ein 50 oder 100 jäh- 
riges Andenken verbunden iſt, das der Feier einen erhabenern, großartigeren Anſtrich ge⸗ 
be; das liegt im Laufe der Zeit, ein Seculum dauert Lange, und die Spanne Zeit, die 
' chen der Gegenwart und einem zukünftig freudigen Ereigniſſe liegt, nach dem ſich das 
wünſchende Herz ſehnt, ſchleicht langſam und ſchleppend dahin, und gar Mancher geht 
darüber zu Grunde. So viel mir bekannt iſt, datirt ſich das Beſtehen der hieſigen Schü- 
engilde aus der erſten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts, wenn aber abermals ein 
8 behundert voll iſt, wie wollen wir dann jubeln, und in alle Welt poſaunen „daß wir 
ni dreihundertjährige Jubiläum feiern, — wenn nicht etwa auch die Zeit die Meiſten von 
dus zur Neiſe gefördert, und unſer Lebens-Jubiläum verbunden mit dem Abſchiede von 
de Welt hat feiern laſſen; doch ehe wir ſcheiden, wollen wir unſern Nachkommen ins 
Ohr rufen : „werdet Schüßen und feiert das 300jährige Jubiläum; denn Juliusburg und 
die Refidenz, fe ſollen nichts in Voraus haben!“ g ö 
fer Koͤnigſchießen nicht mit großartigen Anlagen ausgerüſtet iſt, die 


leich un N 
den Spell un aus einem Freudentaumel in den andern werfen, ſo kann man ſich doch 
auch hier amuͤſiren, auch hier iſt alt und jung auf den Beinen und wandert dem Schieß- 
auf friſcher, grüner Wieſe der Beſucher, ohne den Genuß der ſchoͤnen freien 


Nag verlären, ſich an dem Getümmel der Menſchen, die in einem tauſendfarbigen 


jagte die beiden Kunden, die ihm Waaren abneh⸗ 
men wollten. 1 

Am 31. Dezember des Jahres 1822 kam 
ich von einer bedeutenden Fuß⸗ Tour über Wild⸗ 
ſchütz, Görlitz und Capallen zuruck. Der Abend 
war nicht grade ſehr kalt, aber ein eiſiger Wind 
pfiff heftig und ſchneidend, und entzog dem Koͤrper 
die waͤrmende Atmoſphaͤre. Der Himmel war 
mit Wolken umzogen, jedoch der Mond, welcher 
erſt voll geweſen war, erhellte dem ohngeachtet ſehr 
angenehm die Gegend. Die Straße war todt, ich 
begegnete Niemanden: hierauf mochte der Sylveſter⸗ 
Abend und das nahe Neujahr ſeinen Einfluß haben. 
Es war halb zehn Uhr, als ich an die Brücke der 
alten Oder kam; auf der Mitte derſelben faß eine 
Schild⸗ Wacht, welche die Freibeuter unter der 
Brucke, welchen der Wind oberhalb zu ſehr gezogen 
haben mochte, dahin ausgeſtellt hatten. Da mir 
von der Lohe⸗Bruͤcke her ſchon bekannt war, daß 
die Schurken Hunde. zu ihren Vedetten abrichten: 
ſo war ich beim Erblicken eines weißen Spitzes, 
der hier ganz allein von aller Welt verlaſſen ſchien 
und ruhig ſaß, bald außer Zweifel, wo ſich ſeine 
Gebieter befinden mußten. Von Jugend auf war 
ich ein Freund aller Thiere geweſen: Pferde, 
Hunde, Katzen, Eichhoͤrnchen, Schlangen und Ei⸗ 
dechſen ꝛc. hatte ich gefuͤttert und ihre Natur ſtu⸗ 
dirt. Die Thiere kennen ihre Freunde wieder, 
und es kommt beim Hunde auf die erſte Annaͤhe⸗ 
rung des Menſchen an, um von ihm nicht feindlich 
empfangen zu werden. Zur Bewunderung vieler 
Haus » und Hofbefiger, welche böfe Ketten» Hunde 
hielten, kamen mit biefelben entweder freundlich 
entgegen, oder ließen mich wenigſtens ruhig vor⸗ 
bei gehen. Im vorliegenden Falle ſah' ich nun 
wohl, daß ich mit dem weißen Spitz einen Freund⸗ 
ſchafts⸗Bund ſchließen mußte, damit er mich nicht 
bei ſeinen Gebietern meldete, deren Ruhe ich nicht 
gern ſtören wollte — ich brachte meine Pontomi⸗ 
me bei ihm an, und kam ihm ſchmeichelnd näher, 
leider hatte ich nichts in meinen Taſchen, wodurch 
ich mich noch beſſer hätte inſinuiren konnen: er 
verſtand mich aber ohne das, und gab mir durch 
ein freundliches Wedeln ſeines Schwanzes das 
gnaͤdigſte Wohlwollen zu erkennen. Bei den Fuß⸗ 
Parthien trug ich ein ſehr leichtes Schuhwerk, ich 
trat ſehr leiſe auf, auf der Bruͤcke lag wenig 
Schnee, der Wind hatte ihn vornweg abgeblaſen, 
er kniſterte nicht: der Hund ſchlug nicht an, und 
ſo kam ich unbemerkt uͤber die gefaͤhrliche Stelle 
ich maͤßigte meine Neugier: zu wiſſen, wie der 
Bivouaque aufgeſchlagen fein möchte, und aus wie 
vielen Perſonen er beſtand; doch manchmal ruͤck⸗ 
blickend, verfolgte ich meinen Weg, und ſah, ſo 
lange mein Auge beim ſchwachen Lichte hinreichte, 
den weißen Spitz noch immer auf derſelben Stelle 
ſitzen. 


Den 5. Januar 1824 ſetzte ich mich zu 
Pferde und ritt die Lambsfelder Haupt = Straße, 
ſie war rauh und wenig Schnee oder Eis darauf; 
die Eisnaͤgel des Hufbeſchlags liefen fi ſtumpf. 
Nun mußte ich auf den Seiten-Wegen über 
Schoͤnborn, Schmortſch, Boguslawitz und Oder⸗ 
witz die Route weiter verfolgen, und hier war die 
Bahn glatt wie ein Spiegel; um 3 Uhr Nach⸗ 


Wirrwarr ſich nebeneinander bewegen, ergöͤtzen, oder in der kühlen ſchattigen Bude durch 
allerlei Süßig⸗ und Flüſſigkeiten zu neuen Wanderungen durch die dichtgedrängten Grup⸗ 
pen der Luſtwandelnden ſtärken kann. Schon gewährt es einen Genuß den Chaos von 
Menſchen zu betrachten, ohne ſelbſt an den Vergnügungen Theil zu nehmen; wie dort 
alt und jung, hoch und niedrig ſo gemüthlich nebeneinander weilt; da ſieht man keine 
Trennung, und alle Stände ſcheinen in ein einiges Ganzes verſchmolzen zu ſein; dort 


tummeln ſich Knaben in wildem Spiele, dort lauſchen Schießluſtige dem Knall der Büchſe, 


ob ihm ein zweiter von der Scheibe her einen guten Schuß verkündend, folgen wird; 
und erſt an den zahlloſen Paſchtiſchen da waltet das ſchlimmſte Gemiſch, ein jedes will 
ſein Glück verſuchen, und eine Taſſe, ein Glas oder einen Teller gewinnen; mit tiefem 
Komplimente überreicht der weißbeglacehandſchuhte Galanton feiner Angebeteten die letz 
ten „gewinnenden Looſe“, doch gar oft kommt das unbefcheidene Dienſtmädchen, den 
Kinderwagen ihrer Herrſchaft auf einen Augenblick verlaſſend, und ſchnappt durch einen 
glücklichen Wurf „achtzehn die Beſten“ dem vornehmen Dämchen den ſchon gewonnen 
geglaubten Pfefferkuchen vor der Naſe weg. So folgt Kontraſt auf Kontraſt, und doch 
— er Aa das Koͤnigſchießen, nicht allein ein Schützen, fondern auch ein Bürger- und 
eſt. 5 

Leider iſt dem diesjährigen Königſchießen durch ungünſtiges Wetter Abbruch ge⸗ 
than worden. Das den erſten Tag Nachmittag heraufgekommene Gewitter mit ſeinem 
Sn Regengüffen, hielt wegen der darauf folgenden Näſſe Viele ab, den 
un Ken zu beſuchen. Doch war das Wetter am zweiten Tage günſtiger und der Be⸗ 
ſuch jedenfalls entſchädigend. Obgleich der Himmel rings um mit Regenwolken umzogen 
war, fo hielt das Wetter doch aus und ohne unangenehme Tuſchbaͤder erhalten zu haben, 
ſchlenderte ein Jedes, als ſich auch die Schützen zum Abmarſche formirten, gewiß befrie⸗ 
dhe nach Hauſe. Den Königſchuß hatte Herr Nathmann Kalinke, welcher mit den In- 
habern der nächſtfolgenden besten Schüffe feierlich eingeführt wurde. Den Schluß des Fe⸗ 
ſtes kroͤnte ein Ball, zu welchem viele Honorationen in und außer der Stadt geladen wa⸗ 
ren, und konnte die Ehre ihres zahlreichen Beſuchs, wie die herablaſſende Freundlichkeit, 
mit der fie am Balle Theil nahmen, nur noch dazu beitragen, das Vergnügen zu erhö⸗ 
ben. Nachdem noch das gewöhnliche Wochenſchießen auf dem Schießplatz abgehalten wor⸗ 
den war, machte ein zweiter Ball den ganzen Feſtlichkeiten ein Ende. 

„Leider find ſchon vor dem Koͤnigſchießen eine beträchtliche Anzahl Schützen aus 
der Gilde geſchieden, da aber keine direcken Urſachen zum Grunde liegen, fo. weiß man 
nicht, ob man den Rücktritt bedauern, oder ſich dazu Glück wünſchen ſoll; jedenfalls ift 
der Mangel des nöthigen Sinnes für das Gedeihen des Schützen Vereins von ftü- 
render Einwirkung, und kann dieſer Verluſt durch den Anſchluß einiger neuen Mitglieder 
1 5 für aus eglichen betrachtet werden. Möge es aber dem aus einigen 40 Maun 
beſtehenden Häuflein gelingen, den ſchönen Zweck des Schützen⸗Juſtituts zu erreichen, der 
dur 9 157 kr ftiaes Waffen 1 ig ve Bürgertugend zu fordern, und 

lebung mit den en ſeinen eignen Heerd wie ſein Vaterl ü 
fo eine ſtarke Schutzmauer gegen jegliche Gefahr zu binden er 1 


Wie doch aber leicht aus einem Fünkchen ein Feuer gemacht werden kann! Nichts 
iſt leichter als dieſes, denn man darf nur ſagen: „in Medzibor wüthet die Cholera“ — 
und augenblicklich iſt das Gerede fertig, und das ganze Städtchen laborirt an dieſer 
Saͤuche. Wenn aber die Wahrheit eines ſolchen Geſprenges motivirt werden full, dann 
ſteht es freilich ſchlimm, denn Jeder zieht den Kopf aus der Schlinge. So iſt uns ſchon 
zu wiederholten Malen die Nachricht zugekommen, daß in vielen naheliegenden Städten 
allgemein geglaubt wird, hier herrſche die Cholera; ich kann dieſem Gerüchte nicht allein 
aus Auberläffiger Quelle, ſondern aus eigner täglichen Beobachtung beſtens widerſprechen. 
Wohl iſt ein einzelner Fall vorgekommen, doch iſt der Verſtorbene öffentlich beerdigt wor⸗ 
den, und hat man, nachdem nun bereits eine Woche verfloſſen iſt, nicht das Geringſte 
von einer Fortpflanzung der Krankheit wahrgenommen, ſelbſt die Ruhr, die an vielen 
Orten ſtark graſſtirt, macht ſich hier nur ſelten bemerkbar. 5 

Dies zur Beruhigung derer, die für hier wohnende Angehörige Sorge tragen 
oder eine Ueberſiedelung der Krankheit nach I Woſnorte befi 1555 N TH 


Oels, den 2. September 1847. 

Kaum find die Schauſpieler weg, fo. haben wir ein Panorama hier und 2 Con- 
zerte in wei Woche; das ift ein etwas zu ſtarker Angriff auf unſern nervenſchwachen 
Geldbeutel. — 

Am Sonntag ließ ſich ein Tyroler Jodler et Fran und Kind hören. Schon 
dieſe Eigenheit: et Frau zu fagen, ſo wie die Kaufleute — Hans Narr et Comp. —, 
aber auch die ne markt chreieriſche zen daß der Conzertgeber vor einer 
Maſſe Hoheiten und Höͤchſtheiten Europas geſungen haben will, veranlaßten den Neferenten 
das Conzert nicht zu beſuchen. Hinter ſolchen Selbſtanpreiſungen ſteckt gewöhnlich nichts; denn 
ein ordentlicher Künſtler, der auch weiß, daß er etwas tüchtiges zu leiſten im Stande iſt, 
beſitzt auch gewiß ſo viel Stolz und i Hach daß er ſich nicht ſelbſt loben wird. — 
Das Conzert war, wie richtig 3 dchſt langweilig und zwei Groſchen für einen 
langweiligen Nachmittag daher noch viel zu viel Geld. 

Am Montag gab die Breslauer Muſikgeſellſchaft im Garten und Abends im 
Saale des Elifiumd ein großes Conzert. Gewiß haben ſchon viele Oelser die Tüchtig⸗ 
keit der Geſellſchaft im Weißgarten zu Breslau kennen gelernt, um ſo mehr war es zu 
verwundern, daß das Conzert fo ſpaͤrlichen Beſuch hatte. Sollte es wirklich wahr fein, 
was unſer Theaterrecenſent J. kurzlich behauptete, daß es bier an Kunſtſinn mangele? 
Wenn wir auch dieß beſtreiten, da ſich da kein Sinn für Kunſt zeigen kann, wo ſich über⸗ 
haupt keine Kunſt zeigt, ſo kommen wir aber faſt auf den Glauben, daß ein einzi es 
Zweigroſchenſtück mehr, als gewöhnlich für derartige Kunſtleiſtungen gezahlt wird, allen 
Sinn für Kunſt einſchüchtert und verſcheucht. . 

Ich dächte, 5 Sgr. wäre doch nicht zu viel geweſen, da bei 18 Piecen, die auf⸗ 


mittags war ich am letzten Orte angekommen, be⸗ 
reits dreimal mit dem Pferde geſtuͤrzt und nur der 
Vorſicht, daß ich fortwährend biegellos ritt, und 
blos auf Balance ſaß, indeß das Pferd bei jedem 
Schritt unter mit glitt, verdankte ich es: ohne 
Unglück durchgekommen zu ſein. Dieſer qualvollen 
Reiterei muͤde lenkte ich ſofort auf die Chauſſee 
zu: gab für heute das fernere Reiſen auf, und 
ritt ohne weiteres nach Hauſe. Da aber im Dienſte 
weder Schnee⸗Fall noch Glaͤtte eine Entſchuldigung 
für’8 hinter dem Ofen ſitzen giebt und dabei auf 
das Evangelium hingewieſen wird, welches ſpricht: 
„Sehet, wie ihr fortkommt,“ fo ſchnallte ich Eis⸗ 
Sporen an, und darauf ging's den folgenden Tag 
zu Fuß über alle Spiegel⸗Flaͤchen ungehindert weis 
ter; ich machte in der Ferne Nachtquartir, und be⸗ 
gab mich erſt am 7. deſſelben Monats auf den 
Ruͤckzug. Um halb neun Uhr, bei wolkenverdun⸗ 
kelten Mondlichte, ging ich den Fußweg von Olta⸗ 
fine nach Breslau zu; um mich her lag Schnee 
theils geſchmolzen vom letzten Glatt⸗Eis; theils 
ungeſchmolzen, aber überall leuchtete der Erdboden 
weiß; um ſo mehr mußte es mich wundern, daß 
am Fußſteige zur rechten Hand ein unbeſchneiter 
Popel ſtand, von kaum halber Menſchenhoͤhe. Es 
war kein Strauch, es konnte kein Stein ſein: durch 
meine fortwaͤhrenden Reiſen ſeit dem Jahre 1813 
kannte ich aus der Praxis alle befondere Gegen- 
ſtaͤnde der Straße; doch hier ſtieß ich auf ein uns 
bekanntes Etwas, das ich mir nicht zu erklaͤren 
vermochte; ich war in Uniform, hatte den Mantel⸗ 
Kragen daruͤber geworfen, und meinen treuen To⸗ 
ledo an der Seite, der auf Hieb und Stich paßte; 
ich legte die Hand an den Degengriff und ging 
vorſichtig auf das ſchwarze niedrige Unding los. 
Schnell richtete ſich der Popel auf und ſprang mit 
einem Satze auf mich los und ſtand als ein mit⸗ 
tel großer unterſetzter Kerl vor mir, der in der 
Rechten einen Knoten⸗Stock hielt, und die Linke 
nach mir ausſtreckte, um mich zu ergreifen. Waͤh⸗ 
tend er dieſes Manoͤvre gegen mich ausfuͤhrte, 
verfolgte ich ein anderes gegen ihn: ich machte 
naͤmlich nach den Regeln der Pointe den Fehler⸗ 
Sprung zuruck, zog im Augenblick blank, ſtellte 
mich in Diſtanz und Poſitur und ſetzte ihm die 
Degenſpitze auf die Biuſt. „Zuruck! oder ich 
„ſteche!“ rief ich ihm zu. Kaltbluͤtig ſtand er jetzt 
„vor mir. „Denken Sie einmal — ſagte er zu 
„mir in einem Tone, als wenn er einem alten 
„Bekannten etwas erzaͤblen wollte — was mir 
„dort unten (auf Breslau hinwelſend) paſſirt iſt: 
„es haben mich zwei Kerle angepackt.“ — „Nun 
„— entgegnete ich ihm — das geſchieht mir hier 
„von Einem, aber ich gedenke ohne viele Um⸗ 
„ſtaͤnde mit ihm fertig zu werden.“ Er ſtand uns 
„befangen vor mir, griff in feine Rocktaſchen, den 
„Stock am Rockbande an der Hand haͤngend laſ⸗ 
„ſend, und brachte ein Tabackspfeifengeſteck heraus, 
„woran der Kopf fehlte. Sehen ſie bei dem Rin⸗ 
„gen dort unten — ſagte er — ift mie der Pfei⸗ 
„fenkopf verloren gegangen, was wied meine Frau 
„ſagen.“ — Machen Sie das mit Ihrer Frau 
„ab und gehen Sie weiter, erwiederte ich. — Se⸗ 
„hen Sie nur her, der Kopf fehlt — ſagte er, 
„umging ſchnell meinen ausgestreckten Degen und 
„griff nach mir, aber ich rompitte um eranerfiete 
„zugleich, fand wieder in der richtigen Pofition 


auch Abends ſeine 


eführt wurden, auf das Stück noch nicht 4 Pf. kommt und in der Hoffu 
: Pf. für ein „Stück gewöhnlicher Tanzmuſik gezahlt wird. off eg ug ſchen 

Wer tn das Conzert gehört, der wird gewiß Darin beiftimmen, daß ſchon der 
Bergmannsgruß und ein Sommertag in Breslau jedes für fi) das gezablte 
Entree werth waren. Die einzige, aber gerechte Strafe für diejenigen, welche aus be= 
jammernswertzen Rückſichten das Conzert nicht beſucht, iſt gewiß die, daß ſie eben den 
ſchoͤnen Genuß verloren haben. 

Mangel an Kunſtſinn war es nicht, daß ſo wenige das Conzert beſucht haben, 
aber auch Geldmangel kann es doch nicht geweſen ſein. Die Frau Meiſterin, oder Ma- 
dam ſo und ſo geht mit ihren guten Freundinnen, Nachbarinnen und lieben Gevatterin- 
nen die Woche mehrere Male nach Spalitz oder ſonſt wohin, trinkt ihren Kaffee und 
giebt mehr als 5 Sgr. aus. Der Mann aber frühſtückt nicht allein tä lich, ſondern trinkt 

uffe und einen Schuſter und macht hinterher noch Fein Spielchen, was 


ihm täglich ebenfalls mehr als 5 Sgr. koſtet; hierzu hat unſer Publikum immer Geld. 


Flachsbau und Flachsbereitung. 


(Fortſetzung.) 

In Betreff der Schwingemaſchine find bis jetzt noch nicht die Reſultate e 
worden, die man in Irland, und auch auf den ganz aͤhnlichen im hieſigen 0 ee 
Etabliſſement gebräuchlichen Maſchinen erreicht, Obgleich ich bei meiner letzten Anweſenheit 
in Patſchkey ſchon einige Aenderungen getroffen, fo liegt die unbefriedigende Leiſtung dieſet 
Maſchine theils in den im vorigen Jahre nicht vollſtaͤndig geröfteten Flaͤchſen, hauptſaͤchlich aber 
in der noch nicht richtigen Stellung der Meſſer, die ſich erſt nach laͤngeren Verſuchen 
ergiebt, an welchen mich jedoch meine lange Krankheit verhindert hat, und die ich bei meiner 
naͤchſten Anweſenheit in Patſchkey bewirken werde. Die von mir neu conſtruitte Schwin⸗ 
gemaſchine iſt vom Mechaniker Hummel in Berlin gebaut, erſt vor wenigen Tagen einge⸗ 
troffen jest zufammengeftellt und vetſprechen die zunächſt vorgenommenen kleinen Veſſuce 
den günſtigſten Erfolg: — Um über die Leiſtungsfähigktit diefer Maſchine genaue Refultate 
zu erhalten, wird fo eben eine größere Parthie Flachs noch geröſtet, und in einigen Tagen zur 
Bearbeitung fertig ſein, wo ich dann ſowohl mit dieſer, als mit der in Patſchkey befinbtich n 
Schwingemaſchine nmfaſſende Verfuche anſtellen werdet. : 
Kaufmann Schuhard, Leinenfabrikan ö Ai 
in Einbedfar: in SAL f t und Vorſteher der Flachsbau und Spinnſchule 
ad 1. u. 2. Die belgiſche Roͤſte während ihrer Ausführung zu beobachten, habe ich noch keine Gele: 
genheit gehabt; ich kenne fie nur aus Büchern und aus den mir vielfach zu Geſichte ge⸗ 
kommenen Ergebniſſen; die mir bekannte wefifälifche Flachstoͤſte und Bereitung ift nun hier 
ſeit einem Jahre, nach den Umftänden modificirt, unter meiner Leitung angewendet worden. 

Welche Weiſe die beffere ſel? darauf weiß ich nichts anders zu antworten, als: 
diejenige iſt's, welche der Natur des gewonnenen Rohproducts, dem Bedarfe der Oertlichkeit 
binſichtlich der Verwendung und dem vorhandenen Abſatze am beſten entſpricht, oder nach 
geſunder Berechnung herbeiführen kann. Es muß alſo jeder Gegend uͤberlaſſen bleiben, die 
ihr zulagende Cultur und Bereitungsweiſe zu wählen — inſofern ſich hoffen laßt „ daß es 
wirgend an Leuten fehlen wird, welche das Beduͤrfniß richtig zu erkennen wiſſen. 

Im allgemeinen wird für größere Flachsbauer, beſonders fuͤr ſolche, welche an Ma⸗ 
ſchinenſpinnereien zu verkaufen gedenken, ſich das Botten und Schwingen empfehlen, wa ri 
rend e be 8 . auf Handverkauf in Kloben oder Pfunden — 

ankommen la mujjen, i » N 
—— — fl g ei einfachem Brechen nach verhergängigem Klopfen am 

Es wird jedoch jeder vernünftige Flachsbauer auch die Be 
dem Stengel nach der Roſte, und die Conjunctur im Age rel ade und oft 0 
Gewaͤchs mehr Arbeit und Mühe verwenden koͤnnen, mit ſicherer Hoffnun 1 f e auf ſein 
Werwerthung, weil es ſich gerade zum Feinſpinnen eignet, — während 15 bei aus 
ren Flachſe, welcher votausſichtlich paſſend für Grobgeſpinnſt iſt, thoͤricht waͤre, di *. 0 
Botten, Schwingen, rg Nippen zu verderben, die geit mit 

Es kann ferner delsconjunctur und Garnpreis einmal 
des Products raͤthlich machen, während ein anderes Mal cen, dare 
ſolche Verfeinerung unnütz erſcheinen läßt. ſchweren Garns 
Auch will mich bedünken, als ob in vielen Fallen eine zweckmäßig ei 
Klopfmuͤhle dem Botten vorzuziehen ſei, und als ob durch das Schwingen — ee 
keit der Faſer etwas litte; ich finde daſſelbe zur Reinigung nicht völlig N Fiige 
namentlich der oft noch den Baſt fefthaltenden Spitzen ſehr zu empfehlen, well damit Ale 
Spinnereien ſich nicht ohne bedeutenden Materialverluſt befaſſen Finnen. N 

Hier im Gebirge wird es in den meiſten Fällen am eintraͤglichſten fein, den Flachs 

ſteht, etwas 


XIV. 


es Products auf 


wenn derſelbe nicht ausgezeichnet fein zu werden verſpricht und hoch im Preiſe 
länger auf dem Halme reifen, die Knotten feiſch vor dem Raufen noch riffeln und d 

fort den noch grünen, nur welken Flachs ins Waſſer bringen zu laſſen. Es wird 8 — 
Schlagſaat gewonnen, und verliert der Flachs auch etwas an Weiße, ſo bekommt 145 ne 
immer eine ſchoͤne hell⸗ oder graugelbliche Farbe. Freilich habe ich her noch keine ı och 
Erfahrung vor mie, aber es gilt ja eben zu ermitteln, welche Cultur und Bereitun — 
thode für Boden, Clima, Verwendung und Bedarf nach der hieſigen Oertlichkeit poſſe me⸗ 
Darum eben möchte ich rathen: keine Methode ſtreng als Normal 40 adoption unt le 
folgen, fondern beide an allen Orten lehren und verfuchen zu laſſen, die Ergebniffe zu bob» 
achten und danach zu ermitteln, was fid in dem vorliegenden Fall — für den beſſern Abſa 
— und für den Gebirgsboden und Clima hinſichtlich des Anbaues oder der Nöfte pa 6 
Die vortheilhafteſte Bereitungsweiſe muß dann Jeder fuͤr ſich ſelbſt herausfinden. paſſe. 
Regierungsrath 9 Minutoli zu Liegnitz. x 

Die verſchiedenen Gutachten kommen in Bezug auf den Bau und die erſten Berei 1 
rationen des Flachſes darin uͤberein, daß die Zucht eines gefunden Sache ea 


XV. 
ad 1. 


und ſetzte ihm die Spitze mit den Worten auf 
die Bruſt, „zuruck, oder ich ſteche.“ „Hören Sie 
nur, lieber Herr! — hub er wieder ganz gelaſſen 
an — „ich will Ihnen nur etwas im Vertrauen 
ſagen,“ ich antwortete ihm jetzt ganz cathegoriſch: 
„Vor's Erſte iſt Ihr Vertrauen mir ganz etwas Uebri⸗ 
„ges, vor's zweite koͤnnen Sie hier frei und ungehin⸗ 
„dert ſprechenz ich bin nicht taub und verſtehe 
„Sie, ohne daß Sie mir nahe kommen; wir ha⸗ 
„ben um uns keinen andern Zeugen als Gott, 
„alſo reden Sie, Sie koͤnnten mir einen Mord 
„vertrauen, Niemand iſt rings her, der's hören koͤnn⸗ 
„te. Wollen Sie mir aber zu Leibe, ſo ſteche ich, 
„daß Sie liegen bleiben, darauf gebe ich Ihnen 
„mein heiliges Wort, auf daß Sie Sich verlaſſen 
„koͤnnen.“ — „Nun ſo laſſen Sie Sich ſagen“ — 
fing er auf's neue an, umging meinen Degen wie⸗ 
der und griff mit der Linken nach mir. In dem 
Augenblick wich ich zuruck und ſtach ihn durch den 
Oberarm. Stillſchweigend hielt er ſich mit dem 
rechten ſeine Verwundung. „Verfluchter Hund, 
donnerte ich ihm entgegen — Gleich mache, daß 
„Du fortkoͤmmſt, oder ich haue Dir einen Kreuz⸗ 
„Hieb ins Geſicht, der Dich kenntlich macht, und 
„veranlaſſe eine Landviſitation, die Dich mit Dei⸗ 
„nem blutigen Zeichen bald herausfinden ſoll.“ 
„Ach Jeſus!“ — ſchrie er — „ſind Sie doch Herr 
„N. N.“ — „Der bin ich“ — ſagte ich — „ und 
„nun Du weißt, wer ich bin — ſo weißt Du auch, 
„daß ich keinen Spaß verſtehe, gleich marſch fort.“ 
Er ging. „Gute Nacht, Herr N. N.,“ ſagte er, 
ſich immer noch den Arm haltend. Wir trennten 
uns jetzt nach dieſen Zärtlichkeiten, er ging nach 


Oltaſchine und ich nach Breslau zu. Wir waren 


kaum zwoͤlf Schritte auseinander entfernt, als er mir 
zurief: „Sie Herr N. N.!“ — „Was giebt's “ 
„feug ich. — Sie haben den rechten Glauben“ — 
„ſchtie er mir zu — „Ihnen kann kein Teufel 
„auf den Hals kommen,“ ich werde auch bei die⸗ 
„ſem Glauben bleiben,“ verſetzte ich, und verfolgte 
meinen Weg weiter. Obſchon er mich kannte, ſo 
konate ich mich auf feine Geſichtszuͤge nicht beſin⸗ 
nen, er iſt mir auch nirgends wieder aufgeſtoßen, 
ich war durch mein monatliches Hinkommen, bald 
zu Pferd, zu Wagen, zu Schlitten und zu Fuß, 


beinahe von allen Dorfbewohnern mehrerer Kreiſe 


gekannt, aber ich konnte mir nicht ſo viele Phyſi⸗ 
onomien merken, mit welchen ich keinen genauen 
Umgang hatte. Auf dem Wege nach der Stadt 
begegneten mir zwei Cavalleriſten vom Garniſon⸗ 


ad. 2 


XVI. 


Regimente, welche in ſreundſchaftlichem Geſpraͤche- ad 1. 


mit einander ruhig bei mir vorbei gingen, dieſe 
hatten meinem Patrone gewiß nichts zu Leide ge⸗ 
than, und da ich weiter keine Spur eines lebenden 
Weſens auf der ganzen Route traf, — ſo mußte 
ich den vorgegebenen Anfall meines Popel⸗Mannes 
nur fuͤr eine leere Finte und nutzloſe Erfindung 
halten, die er, entweder mich furchtſam zu machen, 
oder mir naͤher anzukommen, ausgedacht hatte. 


(FJortſetzung folgt) 


— 


ſerung der Röſte und Anwendung der Bleiche nach dem Roͤſten vorzugsweiſe zu befördert 


ſeien, und daß das Liegenlaſſen des Flachſes empfohlen werden müſſe; in Bezug auf die 


weitere Bearbeitung dann, daß das koſtbare belgiſche Verfahren ſich vorzugsweiſe für die ger 
ſunden und in der Roͤſte gut gelungenen Flaͤchſe, welche Begehr der Maſchinenſpinnerei find, 


eigne dagegen fuͤr die geringeren Sorten, und diejenigen, welche mehr Begehr des Hand? 


ſpinners ſeien, zu koſtbar erſcheine für welche letztern das Brechen nach vorgängigem Klo⸗ 


pfen, oder, falls die Spinner die Arbeit ſelbſt uͤbernehmen wollen, auch das Schwingen ſich 


empfiehlt, 


Sie kommen faſt alle darin uͤbetein, daß es nicht anxaͤthlich erſcheine, die belgiſche 
oder eine andere gewiſſe Methode als normal zu adoptiren, ſondern ſich den Localverhaͤltniſ⸗ 


ſen und Beduͤrfniſſen, wie ſie durch Boden, Clima, den Begehr der Induſtrie u. ſ. w ge 
geben find, nach vorgegangener ſorgfaͤltiger Beobachtung anzuſchließen, Mißbraͤuche zu beſei⸗ 
tigen, und dann das Paſſendſte ſelbſt aufzufinden. 


So unbeſtimmt nun die gewonnenen Haltpuncte für. die Wahl der in den Anſtal⸗ 


ten zu beſtimmenden Methode und ſo wenig entſprechend ſie dem Beduͤrfniß nach einer bal⸗ 
digen Feſtſtellung derſelben erſcheinen, ſo bleibt auch die große Schwierigkeit einer baldigen 
genügenden Loͤſung dieſer Frage nicht zu verkennen; einer Schwierigkeit, welche hier bei wei⸗ 
tem großer erſcheinen muß, als in anderen Leinen fabricirenden Ländern, In Irland, wie 
in Belgien hat das Anſchließen der Flachsproduction an den induſtriellen Conſum weit ge⸗ 
ringere Ruͤckſichten noͤthig, weil fie nur für die Befriedigung eines gewiſſen, durch eine ge⸗ 
ringere Zahl von Leinenartikeln beſchraͤnkten Kreiſes zu ſorgen hat. In Schleſten iſt die 
Zahl der gangbaren Leinenartikel dagegen eben ſo mannigfach, wie die große Zahl der Pro⸗ 
ductionsorte. Sie variirt vom groͤbſten Putzelleinen bis zu den feinſten Batiſt⸗ und Schlei⸗ 
erleien, und es duͤrfte ſchwer zu behaupten ſein, welcher dieſer Artikel mehrere oder mindere 
Beruückſichtigung verdiene. Daß dieſe verſchiedenen Sorten ein verſchiedenes Material in Ans 
ſpruch nehmen, und daß die eine eines ſehr fein zubereiteten Materials bedarf, waͤhrend die 
andere die Koſten dafür nicht zu erſchwingen vermag, und ſolches ſelbſt unoͤconomiſch ver⸗ 
wenden wurde, leuchtet ein. Ebenſo die Verſchiedenheit der Verhaͤltniſſe, unter denen die 
Production ſelbſt vorgeht. Wenn ſchon in Belgien, dem tiefer gelegenen und in feinen Bo⸗ 
denvethaͤltniſſen mehr uͤbereinſtimmenden Lande, die Flachscultur und Bearbeitung in den 
verſchiedenen Gegenden nach Bedarf und Localitaͤt von einander abweicht, wie muß dies Be⸗ 
duͤrfniß erſt in Schleſien empfunden werden, deſſen reichſte Flachsgegenden ſo verſchieden ge⸗ 
legen ſind. Gewiß wird der Einfluß der verſchiedenen Lage in den tieferen waͤrmeren Thei⸗ 
len der Provinz in der Odergegend, naͤmlich bei Klopſchen, der hoͤheren Lage um Simme⸗ 
nau in Oberſchleſien und wiederum der Tauſend Fuß höher gelegenen und nach Norden zu 
geſenkten trefflichen Flachsboͤden im Glatziſchen eben fo wenig zu uͤberſehen fein. Aus die: 
ſem Grunde bin ich ſchon immer der Anſicht geweſen, daß es ſich hier um etwas ganz An⸗ 
deres handle, als was bei der Feſtſtellung der Lehrmethode einer Flachsbauſchule etwa in 
Belgien oder Weſtfalen in Frage kommen würde, und ich könnte mich daher den Gutachten 
analog nur fur ein Anpaſſen der Methode nach Oertlichkeit und Bedarf erklaͤren. 

iſt zu empfehlen, daß man Alles lehre, was für alle Flachsbaugegenden paſſe und ſich be⸗ 
waͤhrt hat, nicht allein in Bezug auf Behandlung des Flachsackers, ſondern auch der Waſ⸗ 
ſerröſte, außerdem die Zoͤglinge mit den in Belgien und Weftfalen bewährt gefundenen Me⸗ 
thoden bekannt mache; daß man ferner,, bis ſich durch laͤngeres ſorgſames Beobachten die 
fuͤr die verſchiedenen Diſtricte vorzuͤglichſte Methode herausgeſtellt hat, die verſchiedenen ſo⸗ 
wohl in Belgien, Weſtfalen und in Irland, wie in der Provinz Schleſien ublichen und be⸗ 
waͤhrten Methoden der Behandlung des Flachſes auf dem Felde, des Riffelns, Brechens, 
Schwingens, Hechelns u. ſ. w. lehre, unter Bekanntmachung mit den verſchiedenen dazu 
angewendeten Werkzeugen, und daß man endlich einen allgemeinen Vortrag über diejenigen 
Huͤlfskenntniſſe und Wiſſenſchaften damit verbinde, welche der Flachsbauer und Bereiter nicht 
allein zur Kenntniß des Bodens und der climatiſchen Einflüffe, ſondern auch zur Kenntniß 
und Beurthetlung der commerciellen und induſtriellen Verhaͤltniſſe der Flachsinduſtrie bedarf, 
und bei Allem dem den Geſichtspunct feſthalte, daß der Flor des Flachsbaues ebenſo von 
dem der Leineninduſtrie abhängig iſt, wie das Gedeihen dieſer vom Gedeihen des Flachsbaues. 
Dann wird es moglich fein, daß nicht nur die Methode ſich mit der Zeit der Localität und 
dem Bedarf anpaſſe, ſondern auch, daß, ſo weit dies auch in den vielfachen Variationen 
feine, Schwierigkeit findet, jeder tüchtige Zögling durch den Unterricht in den Stand geſetzt 
wird, dasjenige zu wählen, was für ihn das Vortheilhafteſte iſt. — 

Steuereinnehmer und Commiſſionsrath Junkermann zu Bielefeld, Regierungscommiſſar 
fuͤr die weſtfaͤliſchen Spinnſchulen. 5 An rl Wien 
Was zunaͤchſt den ſchleſiſchen Flachs bau betrifft, fo habe ich faſt uberall bemerkt, daß 
die Schleſier den Acker für den Lein nicht ſo fein bereiten, als die Weſtfalen, dennoch aber 
eben ſo ſchoͤnen, meiſtens laͤngern Flachs ziehen, als dieſe. Die Bodenmiſchung und die 
Gebirgsthaue in Schleſien find. dem Flachsbau ungemein förderlich. 

Ueber die beſte Methode, Flachs zu bauen, iſt in neuerer Zeit viel geſchrieben wor⸗ 
den, was ſich zum Theil geradezu widerſpricht; ich will darüber keine beſtimmte Meinung 
aͤußern, ſondern nur bemerken, daß meine Reiſe in Schleſien mich in der Anſicht beſtaͤrkt 
hat, jeder verſtaͤndige Landwirth muͤſſe ſelbſt die feinem Boden und dem Clima 
angemeſſene Methode herausfinden, und was dem Einen großen Nutzen 
bringe, koͤnne ein Anderer ohne Schaden nicht anwenden. 5 

Die Aecker in Schleſien ſind meiſtens in ſchmale Beete mit tiefen Furchen zur 
Ableitung des Waſſers eingetheilt, aͤhnlich wie in Belgien. Die Furchen werden alljaͤhrlich 
gewechſelt, wodurch nach und nach eine tiefe Ackerung bewirkt wird. Dieſer Nebenvortheil macht 
es erklaͤrlich, daß man auch auf trockenem Boden mit leicht durchlaſſendem Untergrunde die 
ſchmalen Beete und tiefen Furchen findet. Dem Flachsbau ſind die ſchmalen Beete und die 


Furchen nachtheilig, weshalb man fie in Belgien ausnahmsweiſe in Flachs auch nicht anwen⸗ 
Der Werth des Flachſes beruht nämlich hauptſaͤchlich mit auf ſeiner gleichmäßigen 


det. 
Länge und Stärke; die kuͤrzern und ſchwaͤchern Halme fallen meiſtens in Heede. Das 
ſchmale Beet liefert in der Mitte langen und kraͤftigen Flachs nach der Furche hin, und in 
dieſer ſelbſt verliert derſelbe mehr und mehr dieſe guten Eigenſchaften. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine in Schleſien würden die Flachsbauer vielleicht am erſten dahin bringen können, 


Ueueſte Hadridhten 
und diverſe Miscellen aus Cou⸗ 
riers Felleiſen. 


Das Biberacher Intelligenzblatt Nro. 9. vom 
I. Febtuar enthält folgende „Erklärung und 
Empfehlung.“ Seit einiger Zeit her bemerke 
ich mein Geſchaͤft ſehr geſchwaͤcht, dieſer Verküͤr 
zung habe ich es zu danken (einer Perſon), welche 
mir nicht günftig zu dieſem Geſchaͤft; und durch 
abrathung, und fonftigen mißgünſtigen Reden, die 
Perſonen abſchreckte, welche durch geehrtes Zutrau⸗ 
en zu mir wollten, und fomit kam es durch eins 
timmung anderer gegen mich — mißgünſtigen Per: 
ſonen; als wäre ich nicht genugſam Erfahren in 
meinem Geſchaͤft! und beſonders nicht verſehen in 
Blutegel ꝛc., welches aber in allem von mir daß 
Gegentheil iſt; welches meinen verehrten Kunden, 
Goͤnnern, und Freunden, wohl bekannt iſt, daß ich 
mein Geſchaͤft jederzeit nach Recht und Pflicht er⸗ 
füllt; habe, und ſolches zu thun noch gewohnt bin, 
und mich Freue ein güͤtiges Wohlwollen zu erwer⸗ 
ben, um an meinen Berufgeſchaͤft, in der Praxis 
der Chiturgi in Puͤnktlichkeit durch ehrendes Zu⸗ 
trauen mich ferner beſtreben werde, ich kann mit 
Ruhe und Gelaſſenheit ſolcher Verkleinerung ent 
gegenſehen, bis die Stunde der Vergeltung kommt! 
— Zugleich bemerke ich, daß bei mir alle Tage 
können Raſiermeſſer abgegeben werden, zum Scharf⸗ 
machen, vor diejenigen verehrten Herren, hier und 
auswärts, welche ſich ſelbſt Raſieren, daß Honorar 
iſt billig, wozu ich mich nochmals beſtens Empfeh · 
le! Chr. Fr. Gaupp, Wundarzt. 


— — 


Das „Anzeigeblatt“ von Ulm enthaͤlt folgens 
de Anzeige: Da ich ſeit einigen Jahren mit Häͤ⸗ 
morrhoidal⸗Umſtaͤnden zu kaͤmpfen habe, und mir 
ordentliche Bewegung verordnet iſt, ſo em⸗ 
pfehle ich mich, um der Verordnung Folge leiſten 
zu konnen, zu recht vielen Aufträgen in der Buche 


binderei, weil ich Hoffnung habe, dadurch curitt 


zu werden. = 1 J. M. Abt. 


Einem Grenadir der Garde Napoleons follte 
im Invalidenhauſe zur Ader gelaſſen werden. Da 
nahm er feinen alten Degen und ſtützte ſich dar⸗ 
auf, indem er den Stock von ſich wies, den man 
ihm zu dieſem Berufe hinreichte. Eines Kriegers 
Blut — fagte er — darf nicht verſpritzt werden, 
ahne daß er feine Waffe in der Fauſt halt. 


Die Liebe iſt det Frauen Brodwiſſenſchaft, 
und ſie haben den Vorzug vor den Studenten, daß 
ſie ſelbige immer mit Leidenſchaft treiben. 


— 


** 


den Lein ausnahmsweiſe nach dem Beiſpiele der Belgier nicht auf ſchmale Beete zu ſaͤen. 
Im Uebrigen wüßte. ich an dem Flachsbau in Schlefien im Allgemeinen nichts zu tadeln. 
Anders verhält es ſich mit der Flachsbereitu ng. Hier habe ich an ſich gutes Material 
dis zur völligen Werthloſigkelt verderben geſehen. Die Belgier raufen den Flachs in der 
Geldreife, teichen ihn in weichem, moͤglichſt eiſenfreiem Waſſer, grün oder getrocknet ein, i 
legen ihn demnaͤchſt auf geſchorenen Raſen oder auf ein Stoppelfeld, oder richten ihn auf, 
damit er bleiche und von dem holzigen Marke ſich trenne, botten und ſchwingen ihn und 
bringen ihn ſo in den Handel. 

Die Weſtfalen raufen den Flachs gleichfalls bald nach der Bluͤthe und verzichten 
meiſtens auf Saamengewinn, legen ihn grün ins Waſſer, breiten ihn etwa 14 Tage 
auf einer trocknen Flaͤche aus, wenden ihn in der Zwiſchenzeit, bringen ihn unter die Stam⸗ 
pfen einer Bokmuͤhle, brechen ihn, klopfen ihn mit einem leichten Handſchlaͤgel, ribben ihn 
auf einem Leder mit ſtumpfen Eiſen, um den Reſt der Schaͤben wegzuſchaſfen und die Faſer 
zu theilen, und bringen ihn dann (wenn er hatt iſt, nach nochmaligem Klopfen) auf die 
grobe und feine Hechel. N 

Jede dieſer Verfahrungsarten hat ihre Vorzüge. Will man den Flachs in den Handel 
dringen, fo muß man den Belgiern folgen, während die Spinnerfamilien mit geringerem 
Zeitaufwande und vollftändigerem Erfolge das weſtfaͤliſche Verfahren anwenden. 

In Schleſien wird, wo die Wafferröfte angewendet wird, wie in der Glogauer Gegend 
der Flachs nach der Roͤſte nicht ausgebreitet und gebleicht, ſondern in Bunden aufgetrocknet, 
mit der Handbreche gebrochen und fo in den Handel gebracht; in den Gebirgskreiſen wird 
der Flachs nicht geteicht, angeblich weil den Leuten der Geruch der in Gaͤhrung geſetzten 
Pflanze zuwider iſt, vielmehr auf dem Raſen geroͤſtet und demnaͤchſt gebrochen. Gelingt die 
Rafenröfte in Folge gümſtiger Witterung, fo ſteht das Material dem im Waſſer geröfteten 
nur etwa rückſichtlich der Farbe nach; in den meiſten Jahren gelingt die Raſencoͤſte aber 
nicht, der Flachs wird fleckig und brüchig, ja wie ich mich aus den Flachsvorraͤthen der 
Splinnſchule in Friedland uͤberzeugt habe, mitunter völlig werthlos. 


(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 

Künftiges Frühjahr ſoll zu Grunwitz, Wartenberger Rreiſes, ein neues 
Schulhaus aufgeführt werden, und werden wegen Ausführung dieſes Baues 
qualificirte Baumeiſter eingeladen, ſich im Termin den 15, September, Vor- 
mittags 11 Uhr, in dem herefchaftl. Schloſſe zu Grunwitz we wer Bauplan 
und Roſten⸗Anſchlag find ebendaſelbſt jeder Zeit einzuſehen. Der Mindeftfor« 
dernde hat eine angemeſſene Caution beim Beginn des Baues zu legen. 

Grunwitz, den 30. Auguft 1847. | 


Der Schulvorſtand. 
v. Münckwitz, Schulpatron. Schmidt, Paſtor. 


In der Kunſthandlung von A. Gröger in Oels erfcheint fo eben: 
Special⸗Karte des Fuürſtenthums Oels, 
mit umfaſſend zugleich die Kreiſe Oels, Trebnitz, Wartenberg und Namslau. 
f In Farbendruck ausgeführt à 20 Sgr. 


Beſtes Pürſch⸗Pulver, Rupferhütchen von Sellier et Bellot und Dreyſe 
et Collenbuſch, Ladepfropfen, Poften, fo wie engl. Patent -Schroot von Niro. 
0 bis 12, in 4 Ctr., fo wie in 5 Pfund - Tüten und einzeln, empfiehlt 
A. Scholtz. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

’ Einem hohen Adel und geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als Herren- und Damenſchuhmacher 
etablirt habe, und bitte meine geehrten Gönner um guͤtige Auftraͤge, indem ich ver⸗ 
ſpreche, ſaubere und dauerhafte — 2 2 . — 
ber nd Schu ' 

22 wohnhaft Oblauer Straße Nro. 227 neee 


Ein unverheiratheter, der polniſchen Sprache mächtiger Wirthſchafts⸗ 


Amtmann, in allen Branchen der Landwirthſchaft, ſowohl Brennerei als auch 


Ziegelei wohl erfahren und noch in Activität, ſucht zu Michaeli o. ein Place 

— eee dieſes Blattes weiſet das Nähere nach. 

— —ê qm ——̃ U˙ w —— — — 
Wer einen gut dreſſirten firmen Hühnerhund zu verkaufen hat, erfährt 

das Nähere in der Erpedition dieſes Blattes. 

N — —— R 
Ein guter Schüttboden iſt zu vermiethen und bald zu übernehmen bei 

f . B. W. Philipp. 

— uf dem Dominium Jackſchönau ſtehen zwei gebrauchte Nutſchewagen 

0 U he, bene a 3 Stuben, Alt 
rgenſtraße, eine Treppe hoch, beſtehend aus 3 heizbaren Stuben, Alkove, 
ace Aich Sg elbe 2 Kammern, Keller und Holzſtall, iſt zu vermiethen und 
ſogläch zu beziehen. Das Nähere in der Exped. dieſes Bl. 


Auf einem Balle zu Calcutta, lieſt man im 
„Tiny Magazine,“ zog eine Dame beim Ein⸗ 
tritte in den Saal die Augen der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft auf ſich. Sie ſtrahlte in Brillanten, die ein 
Licht verbreiteten, wie die fabelhaften Karfunkel in 
„tauſend und eine Nacht,“ und wodurch jeder an⸗ 
dere Schmuck verdunkelt ward. Als die anderen 
Damen ſich ihr nun näherten, um ihre koſtbaren 
Steine in der Naͤhe zu betrachten, da ergab es ſich, 
daß ſie den ſinnreichen Einfall gehabt hatte, eini⸗ 
ge hundert lebendige Johanniskaͤfer — von den 
Vesta testilis des Pettonius — in kleine Mou⸗ 
ſelin⸗Roſetten einzunähen und damit ihr Kleid zu 
befegen, wodurch dieſes das Anſehen bekommen 
hatte, als ob es mit feuerſtrahlenden Juwelen be⸗ 
deckt ware. 


Im Sommer. 


Natur, aus der des Schöpfers Milde 
Allmächtig Kraft und Weisheit ſtrahlt, 

Wie glänzend haſt Du die Gefilde 

Mit tauſend Farben ausgemalt. 


Du zeigſt auf fruchtbeſchwerten Fluren 
Der ewigen Liebe Gegenwart, 
Und jeder Tag gibt neue Spuren 
N Von dem, was uns zum Nutzen ward. 


Wer könnte da den Dank erſticken, 
Der früh der Vögel Zungen regt; 
Wer fühlt nicht innigſtes Entzücken 
Bei dem, was Deine Sonne pflegt. 


Wer ſänge nicht zu Deinem Ruhme, 
Wenn mehr als alle eitle Pracht 

Im fügen Wohlgeruch der Blume 
Dem frohen Ang entgegen lacht. 


So laßt uns ihn den Schöpfer preiſen, 
Der mächtig, was er ſchafft, erhält, 
Uns fleißig tugendhaft beweiſen 
Um werth zu bleiben ſeiner Welt. 


Nachſtehende Bücher find in der Buchhandlung des Jos. Karſun- 
kel in Oels (Ring Nro. 380) antiquariſch zu billigen Preiſen zu haben: 


Moͤgliniſche Annalen der Landwirthſchaft, herausgegeben von Thaͤr. 30 Bde. 

Thaͤr, Grundſaͤtze der Landwirthſchaft. 4 Bde. 

Krüͤnitz, oͤkonomiſch⸗technologiſche Encyclopaͤdie. 64 Bde. 

Beckmann, phyſikaliſch⸗oͤkonomiſche Bibliothek. 17 Bde. 

ge neues Archiv für den Menſchen und Buͤrger in allen Verhaͤltniſſen, 
de. 


Oeconomia forensis. Berlin. Pauli. 8 Bde. 
Kretzſchmer, economia ſorensis. 3 Bde. 
Riem, praktiſche Landwirthſchaft. 2 Bde. 


Smith, Adam. Nationalreichthum. 3 Bde. 

Bonnets Betrachtungen Über die organiſirten Korper. 14 Bde. 

Eſenbeck, Nees v. Archiv fuͤr den thieriſchen Magnetismus. 

Kluͤber, Staatsarchiv des deutſchen Bundes. 

Krug, die preußiſche Monarchie; topographiſch, ſtatiſtiſch und landwirthſchaftlich 
dargeſtellt. 

Ancellon, Staatsgeſchichte. 3 Bde. 

v. Haller, Staatswiſſenſchaft. 


Anzeige für die Herren Muͤhlenbeſſtzer. 
Hiermit empfehle ich meinen bedeutenden Vorrath von Mühlſteinen in 


12. Bde. 


größter Auswahl aus Waltersdorf, Lang- Vorwerk, Jachſen und Böhmen, 


Baan zu 7 Viertel mit 9 Nthlr. und zu 92 Viertel mit 20 U ithlr. zu geneigter 

Abnahme. — Auch bin ich im Beſitz von Ratzenſteinen und franzsſiſchen 
Steinen, für deren Güte ich garantire. 

Semder, in Breslau. 
er Matthiasſtraße Nro. 55. 
Bekanntmachung. 
Mein auf der hieſigen Rirchgaſſe, nahe bei der Kirche Sagen eins 
ſtöckiges Wohnhaus mit 5 Wohnfnben, 5 Alkoven und einer Backſtube, wo⸗ 


rin eine lange Reihe von Jahren die Häckerei betrieben worden iſt, nebſt den 
hierzu gehörigen Ställen wünſche a Ba ee See baldigſt zu 


verkauſen. Dorf Iulinsburg, den 24. Auguſt 184 


Die verwittw. — Spilter. 


Mir iſt iſt geſtern 6 bei der Abendunterhaltung des Turnvereins ein ſchwarzer Stock 
von Polirander mit einem Knopf von weißer Perlmutter und Aufſatz von abwechſelnd 
weißen und ſchwarzen Perlmutterſtreifen abhanden gekommen. Freunde, nicht vom Stock, 
ſondern von mir, werden erſucht, zur Wiedererlangung des ſehr leicht kenntlichen Stockes 
bahn zu ſein. Dem Ueberbringer ſichere ich eine en 2 K 6 1 r. 

. ö s ler. 


Zu einem Ausſchieben, 


Sonntag, den 5. September 1847, 
wo der erſte Gewinn eine fein gearbeitete Tuch⸗ 
| tiſchdecke iſt, 


Kum etschhe in Spahlitz. 
Anfang 3 


a Lade ergebenft ein 
\ Uhr. 


Mask nale der Sta dee Hels, Bernſtadt und arten 


vom 28. Auguſt 1847, 
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